Drei-Speicher-Modell
Damit Wissen erworben wird, trifft es nach dem Drei-Speicher-Modell zunächst auf den sensorischen Speicher. Dieser sortiert Informationen aus und gibt nur eben jene Informationen weiter, die dieser als wichtig erachtet. Die aussortierten Informationen kommen nie im Hirn an und werden nicht wahrgenommen bzw. ignoriert. Informationen, welche durch den sensorischen Speicher weitergegeben werden, landen im Arbeitsspeicher. Der Arbeitsspeicher wendet diese Informationen nun an, was bedeutet, dass wir uns bewusst sind über dieselben und darauf reagieren können. Diese Informationen sind zeitweise nur von momentärer und geringer Wichtigkeit, teilweise aber auch von „großer“ Wichtigkeit. Informationen, welche nur in dem Moment benötigt werden, werden nach Auswertung und Nutzung wieder vergessen. Im Gegensatz dazu werden Informationen, welche als wichtig oder nützlich angesehen werden in den Langzeitspeicher übertragen. Aus diesem können sie erneut abgerufen werden woraufhin die Informationen wieder im Arbeitsspeicher landen. Der Langzeitspeicher hat dabei eine unendliche Speicherkapazität.
Wissen wird repräsentiert durch die Abrufbarkeit von Informationen aus dem Langzeitgedächtnis. Dabei ist Wissen in einem Bereich repräsentiert durch die abrufbaren Informationen in eben jenem Bereich. 
Der Erwerb von Wissen kann an zwei Stellen erleichtert werden: Im sensorischen Speicher und im Langzeitgedächtnis. Wissen sind die Informationen im Arbeitsspeicher, da diese die Informationen sind, die wir nutzen und verarbeiten können. In den Arbeitsspeicher kommen Informationen auf zwei Wegen: über die beiden für den Erwerb als wichtig genannten Stellen; den sensorischen Speicher und Langzeitspeicher. Betrachten wir zunächst den Weg über den sensorischen Speicher:
Da der sensorische Speicher passiv Informationen aufnimmt und einen Anteil einfach nicht beachtet, muss man ihn so manipulieren/beeinflussen dass er alle Informationen, welche man behalten möchte auch behält. Da der sensorische Speicher nach Neissers Zwei-Prozess-Theorie der selektiven Aufmerksamkeit Informationen eher aufnimmt, wenn er ihnen eine höhere Relevanz zuordnet, muss man es schaffen, dass die Informationen relevant erscheinen. Dies kann man erreichen, indem man sie mit Dingen verbindet, die der sensorische Speicher als relevant erachtet wie zum Beispiel dem eigenen Namen (man denke sich hier ein Beispiel aus). 
Beim Langzeitspeicher ist es ähnlich, wenn man die Informationen leichter abrufen möchte. Die Informationen, welche im Langzeitspeicher vorliegen, sind zwar vorhanden, jedoch nur bedingt abrufbar. Wenn man die Möglichkeit haben möchte, eine spezifische Information konsequent Abzurufen, so muss man diese mit Informationen in Verbindung setzen und sie „Integrieren“.
